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Reichswehr mH BeMmg.
* Berlin«, 4. Juni . Im Hinblick aus den Ernst der Zeit

und die «ugonblicklich bevorstehenden öffentlichen Aufgaben
hatte der R ei chs w e hr mi n i ste r gestern sämtliche Generale
zu gemeinsamer gründlicher Aussprache  über alle schwe¬
benden Fragen im Reichswehrministerium versammelt. Dr.
Segler betonte den versammelten Offizieren gegenüber, dag
der Avpp-Pnisch die Reichswehr i» den Mittelpunkt aller Er¬
örterungen gestellt höbe, und faxte weiter, bei Uebernahme
seines Amtes sei es für ihn vor allem darauf angekommen,
die Truppen wieder in ihrem inneren Halt zu stärken. Vor
allem liege der Regierung daran, in Zukunft von der. ge¬
samte» Reichswehr den Schutz der Verfassung gewährleistet zu
wisse». Innere Geschlossenheit  und feste Fühlung¬
nahme zwischen Führern und Truppe seien vor allem die
Haupterfordernisse Der größte Teil des Offizierkorps sei in
Len Anschauungen der früheren Staatsfarm erzogen und es
unterliege keinem Zweifel, daß es gerade für charaktervolle
Männer schwer fei, sich ohne inneren Kampf in die neue Zeit
M finden. Niemand könne aber ein öffentliches Amt bekleiden,
der nicht bereit sei, unter allen Umständen seine dem
Staate  gegenüber übernommenen Pflichten  zu tun.
Besonders müsse man das von jedem militärischen Führer
verlangen. Sr sehe seine Hauptaufgabe darin, dahin zu
wirken, daß die Reichswehr im Volk nicht als Fremdkörper
empfunden werde und vorn Volk  müsse man verlangen, daß
es die schwierige Lage seiner Wehrmacht gerecht beurteile.
Gleichzeitig müßten die Angehörigen der Wehrmacht bestrebt
sei«, auch ihrerseits drn Weg zu ihre» Mitbürgern zu suchen.
Die endliche Stabilisierung unserer staatlichen Verhältnisse er¬
scheine ihm auch im Interesse der Reichswehr von Bedeutung.
Immer wieder sei ihm b«i sei»en Besuchen bei den Truppen
am stärksten Las Gefühl wirtschaftlicherUnsicherheit bei diesen
in Erscheinunggetreten. Wenn wir in der Wehrmachtzu ge¬
ordneten Verhältnissen Klangen wollten, so müsse dieser Un¬
sicherheit ein Ende bereitet werden. Dies könne aber nicht
geschehen, wenn wir nicht wüßten, ob wir das 2Ü0VÜ6-Mann-
Keer behalten würden. Darüber solle in Spaa  entschieden
werden. Damit es aber zu den dortigen Verhandlungen über
Haupt kommen könne, sei die Erhaltung der inneren Ruhe
und Ordnung die Hauptbedingung. — Als Vertreter der
versammelten Offiziere richtete der Chef der Heceres-
l .eitung,  General v. Seeckt,  an der, ebenfalls anwesen¬
den Reichs Präsiden t < n eine Ansprache, kn der er u. a.
sagte: Unser aller Ziel ist klar, «s ist »ie Gesundung und
Wiedererstarkung unseres Vaterlandes , wozu «ns Ordnung
und Arbeit führen müssen. All« seien fest überzeugt, daß zur
Befestigung der Staat einer festen, wohldifziplinierten Wehr¬
macht bedürfe, in der selbst Ordnung und Arbeit herrsche.
Diese junge neue Wehrmacht  herzu stellen, sei die Auf¬
gabe der Offiziere. Manches sei erreicht, vieles bleibe aber
»sch zu tun. Wir bedürfen für unsere Arbeit des Vertrauens
und des Verständnisses weiter Kreise des gesäurten Volkes,
feiner Vertretung und der Regierung. Zum Schluffe sagte der
Redner: Wenn wir um dieses Vertrauen bitten, so geben wir
dafür als Pfand die Versicherung unserer entschlossene» Treue
zu der beschworeuen Verpflichtung auf Gesetze und Verfassung.
Hierauf nahm der Reichspräsident das Wort, dankte dem
General v. Seeckt für seine Ausführungen und betonte, daß
Anbedingte Verfassungstreue  gut disziplinierter
und von pflichtbewußten Offizieren geführten Truppen in
Zeiten der Garung und der Entwickelung notwendiger denn
je sei. Der Präsident hat volles Verständnis für die schwierige
Lage der Offiziere und erkennt dankbar  das bisher von
Reichswehroffizierenund -Mannschaften für die Sicherheit und
Erhaltung des Vaterlandes Geleistete an. Die erste Voraus¬
setzung für die Wiederbelebung und Erstarkung des Vater¬
landes sei die Erhaltung der Ruhe im Innern und des¬
halb müßten atte für dieses
Ziel arbeiten.
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Die Arbeiter des Luftschiffbaus

Segen die Auslieferung der Zeppettnfchiffe.
Berlin , 4. Juni . Aus Stuttgart wird dem „Berliner

Lokalanzerger" berichtet, daß die Abgabe der nach dem
, an die Entente auszuliefernden Zeppelin-
luftschlfse, dre in den nächsten Wochen übergeführt werden
sollten, nach Friedrichshafener Meldungen auf Schwierig¬
keiten stößt. Di« Arbeiter de» Luftschiffbau » Zeppelin
Md dre Besatzung der Delag. die das Fertigmachen bezw.

die lleberführung der Luftschiffe übernehmen sollten,
weigerten sich, dies zu tun , weil sie durch die Matznahmen
der Entente den deutschen Luftschiffbau und den Luftschif,-
Letrieb als bedroht ansehen. Sie machen ihre Mitwirkung
bei der Ablieferung der Luftschiffe insbesondere davon ab¬
hängig , datz die beiden Verkehrsluftschiffe „Bodensee" und
„Nordstern" Deutschland belassen und keine Zerstörung der
Werftanlagen verlangt wird , welche den Vau von Luft¬
schiffen auf längere Zeit lahmlegen würde.

Die systematische§ ernhalt«ng Deutschlands
von der Handelsschiffahrt.

Berlin 3. Juni . Bezüglich der nach dem Friedensver¬
trag abUeferungspflichtigen, aber noch im Bau befindlichen
deutschen Handelsschiffe von insgesamt 325 000 Brutto¬
registertonnen war im Vertrage die Frage offen geblieben,
auf wessen Kosten diese Schiffe zwecks Ablieferung sertig-
zuftellen sind. Nach Vereinbarung mit der deutschen
Schiffahrtsdelegation in London werden diese Schiffe nun¬
mehr auf deutsche Rechnung sertiggestellt. Die Alliierten
erhalten von diesen fertigen Schiffen 325 000 Registerton¬
nen, Deutschland dagegen nur 100 000 und leider nur die¬
jenigen. die zur Zeit den geringsten Fertigkeitsgrad auf¬
weisen. Abgelehnt wurden dagegen die Anträge auf Ueber-
läsiung von weiteren 45 000 Tonnen an Deutschland. Es
mutz jetzt umso mehr der Erwartung Ausdruck gegeben
werden, datz die Reparationskommission in Würdigung
der in dem 2. Memorandum nacheinmal nachdrücklich her¬
vorgehobenen Momente m kürzester Frist Verfügung trifft,
datz ein Teil des noch abUeferungspflichtigen Schiffsraums
Deutschland überlasten wird.
Die elsatz-lsthrisgische Frag«

in der frauzöfischeu Kammer.
Paris 4. Juni . In der französischen Kammer wurde

bei der Budgetberatung über Elsatz-Lothringen gesprochen.
Bei diesem Anlatz erklärte Ministerpräsident Mitterand,
datz es bis jetzt schwer gewesen sei, die Verwaltung von
Elsatz-Lothringen mit den verschiedenen Ministerien in
Einklang zu bringen . Seit einigen Monaten seien jedoch
Fortschritte gemacht worden in bezug auf die Annäherung
der beiden Gesetzgebungen. Man dürfe aber nicht glauben,
datz Me französische Gesetzgebung nunmehr die Gesetzgebung
von Elsatz-Lothringen in sich aufnehmen solle, im Gegen¬
teil , die französische Gesetzgebung könne vieles fl ) von der an¬
deren Gesetzgebunglernen und er faste vielmehr ein Werk
der gegenseitigen Durchdringung ins Auge. — Eine ganze
Reihe von Abgeordneten aus Elsatz-Lothringen brachte
Beschwerden vor. U. a. erklärte der Deputierte Müller,
es dürfe nicht wieder Vorkommen, datz man den Elsaß-
Lothringern sage: „Gebt eure Boches-Methoden aufk"
„Weun euch unsere Methoden nicht gefallen, dann über¬
schreitet den Rhein !- — Der Gencralkommistar für Elsatz-
Lothringen , Alapetit , der der Sitzung beiwohnte, erklärte,
daß es sein Bestreben sei, es dahin zu bringen , datz die
französische Verwaltung nicht weniger wert sein dürfe ( !) als
die deutsche Verwaltung . Er werde«sich bemühen, den Wün¬
schen der Bevölkerung Rechnung zu tragen . Auch sei sein
Bestreben, den Beamten in Elsatz-Lothringen ein Statut
zu geben, das ihren Wünschen entspreche. — Man sieht, wie
„innig " die Bande sind, die das französische Volk mit den
elsatz-lothringischen „Brüdern " umschlingt.
Litauen und der bolschewistisch-polnische Krieg.

Kopenhagen, 3. Juni . Der Vertreter der „Bcrlinske
Tideirde" in Kowno hatte eine Unterredung mit dem
litauischen Minister des Aeuhern, der zunächst die Mel¬
dung, datz Litauen ein Militärbündnis mit den Bolsche¬
wisten abgeschlossen hätte , erneut dementierte und weiter
sagte: Die Bolschewisten haben uns vor die Frage gestellt,
Welche Haltung wir angesichts her Kriegsoperationen in
den Gebieten einnehmen wollen, die Sovjetrutzland als
Unbestreitbaren Teil des litauischen Staates anerkennt
und die jetzt von den Polen besetzt sind. Man hat sich zu¬
nächst mit den Ententemächten in Verbindung gesetzt.
Frankreich hat bereits Litauen gewarnt , auf dem Macht¬
wege Litauens vermutliches Recht gegenüber Polen zu be¬
haupten . Von England ist noch keine Antwort eingegan¬
gen. Die litauische Regierung hat beschlosten, einen all¬
gemeinen Mobilmachungsbefehl zu erlasten. — Natürlich
tnd die Franzosen bestrebt, ihrem Schoßkind Polen jede Ge¬
walttat zuzu gestehen, weil sie doch von demselben Holz sind.

Wiederherstellung der russischen Ostseefiotte.
Kopehnagen . 3. Juni . - „National Trdende meldet

aus Helfingfors : Verschiedene hier eingelaufene Nachrichten
besagen datz die bolsä-ewistische Kriegsleitung eifrig mit
der Wiederherstellung der russischen Ostseefiotte beschäftigt ist.

Boykott Ungarns .
durch den internationalen Gewerkfchastsbund
wegen Versalzung der ungarischen Arbeiter.

Amsterdam. 3. Juni . Das Bureau des Internatio¬
nalen Gewerkschaftsbundeshat im Einvernehmen mit dem
Generalrat der internationalen Transportvereinigung,
der am 31. Mai und 1. Juni in Amsterdam zusammen¬
getreten war , beschlosten, vom Sonntag , den 20. Juni an
den völligen Boykott gegen Ungarn zu verhängen . Bon
diesem Tage an soll jeder Verkehr mit Ungarn durch Effen-
bahn , Post und Telegraph oder welcher Art sonst als Pro¬
test gegen die Verfolgung der ungarischen Arbeiterschaft
vollständig stillgelegt werden.

Verlängerung des englisch-japanischen
Bündnisvertrags.

Rotterdam , 3. Juni . Wie der ..Nieuwe Rotterdam-
sche Courant " meldet, wird der englisch-japanische Vertrag
wahrscheinlich automatisch ein Jahr weiterlausen , da die
Zeit bis zum 1. Juli nicht inehr für eine Revision ausrelche.

Ml«U
Vom östreichischen Reichsarbeiterrat.

Wien, 3. Juni . Nach einem Bericht der Sozialistischen
Korrespondenz nahm der Reichsarbeiterrat den Antrag an,
nach dem er die Einstellung aller Lieferungen von Kriegs¬
gerät an Polen und Ungarn fordert . Der Reichsarbeiter-
rat verlangt ferner baldmöglichst«: Wiederherstellung der
normalen diplomatischen und wirtschaftlichen Beziehungen
zu Rußland , sodann die Durchführung des Boykotts gegen
Ungarn , sobald ihn die interna ?Ele Gewerkschaftszen¬
trale verhängt haben wird . Der .Reichsarbeiterrat er¬
klärt , datz, wenn Ungarn nicht zur Abrststû angehalten
werden könne und die Bourgeoisie, sowie die '^ Juernschaft
Deutsch-Oesterreichs nicht entwaffnet würden, auch
beiterklasten Deutsch-Oesterreichs gezwungen sein wer, . '
Heimwehren aus verläßlichen Republikanern zu orgak »?
fieren. Ferner fordert er zur Sicherung der Republik die
Denwkratifierurig der Verwaltung , sowie Kommunaliste-
rung d?r Polizei.

Die Kapp -PtttschMilitärs m Ungarn.
Berlin , 3. Juni . Nach einer Mitteilung des Reichs-

wehrminifteriums , an die Blätter befinden sich Oberst
Bauer , General Lüttwitz, Major v. Stefani und Major
Bischofs seit dem 24. Mai in Budapest.
Ein Banernanfstand in Südrutzland «nterdrüM

Paris , 3. Juni . Nach einer Havas -Meldung aus Lon¬
don hat man dort in gut unterrichtetes Kreisen erfahren,
in Südrutzland fei ein Bauernaufstand ausgebrochen, aber
blutig niedergeschlagen worden. Hunderte von Bauer»
seien getötet und viele Dörfer vollständig zerstört morde».

Preissturz in Südfrankreich.
Berlin , 14. Juni . Der „Berliner Lokalanzeiger" be¬

richtet aus Bern , datz die Preise aller Waren und vor allem
di« des Weins in Südfrankreich fallen, da Aussicht auf «ine
außerordentliche Ernte besteht.
Die Angst in England vor dem Bolschewismus.

London» 3. Juni . Ls wurde kürzlich behauptet , daß
der Sovjetoertreter Krassin Schritte unternehme zur Er¬
richtung eines Propagandaunternehmens in London.
Reuter vernimmt aus autoritativer Quelle , datz diese Nach¬
richt durchaus unbegründet ist. Die Arbeiten der Mission
Krassin beschränken sich auf das Studium der Wiederauf¬
nahme der Handelsbeziehungen. Es ist daher keine Rede
davon, datz es der Mission gestattet ist, in irgendwelcher
Form- Propaganda zu mache».

Amerikanischer Wahlskandal.
Berlin » 4. Juni . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet, wird in Newyork ein Skandal im Zusammenhang
mit der Präfidentschaftskandidatur des amerikanischen Ge¬
nerals Wood erwartet , weil der General für seine Wahl¬
kampagne angeblich einen Betrag , von einer halben Mil¬
lion Dollar angenommen hat , was als Bestechung betrach¬
tet wird.



Proteste amerikanischer Städte
gegen die Verwendung Schwarzer

im besetzten Gebiet.
Berlin , 4. Juni . In vielen amerikanischen Städten

rrfolgen infolge der Bewegung gegen die Verwendung
schwarzer Truppen im besetzten deutschen Gebiet Massen¬
proteste. Die Erbitterung über die schwarze Schmach ist,
wie verschiedenen Morgcnblättern gemeldet wird , am
stärksten in deutsch-amerikanisäM und katholischen Kreisen.

NeolMnd.
Conrad Hautzmann

für Deutschlands koloniale Rechte.
Stuttgart , 3. Juni . Der Abgeordnete Conrad

Hautzmann  hat an den Vorsitzenden der Gruppe Würt¬
temberg des Verbandes der Ausländsdeutschen , Herrn
Christ. Böhringer , Stuttgart , folgendes Schreiben gerichtet:

; , „Die Deutsche Demokratische Partei in Württemberg ver¬
tritt wie die Partei im Reich die Forderung , datz das un-

' verjährbare Recht, das Deutschland trotz des Versailler
Vertrags durch intelligente und opferreiche Kolonialarbeit
erworben hat , in Spaa bei Besprechung des Mandats über
die deutschen Kolonien nachdrücklich geltend zu machen ist.
Diesen Standpunkt werde ich im Auswärtigen Ausschutz
des Reichstages vertreten ."
Zur Frage des Zusammentritts des Reichstags.

Berlin , 3. Juni . Wie wir erfahren , ist die Frage des
Zusammentritts des Reichstags von folgenden Terminen der
Rcichswahlordnung abhängig . Am 6. Juni ist Wahltag.
Am 9. Juni : Eingang der Ergebnisse der Wahlbezirke beim
Kreiswahlleiter . Am 10. Juni : Sitzung der Kreiswahl¬
ausschüsse zur Ermittelung der Wahlergebnisse in den
Wahlkreisen . Am 11. Juni : Eingang der Sseststimmen der
Wahlkreise bei den Verbandswahlleitern und beim Reichs¬
wahlleiter . Am 12. Juni : Sitzungen der Verbandswahl¬
ausschüsse zu Ermittelung der Zahl der auf Grund der Rest¬
ski,nmen noch auf die Kreiswahloorschläge entfallenden Ab¬
geordneten , Mitteilung an die Kreiswahlleiter und Ab¬
gabe der Reststimmen an den Reichswahlleiter . Am 13.
Mni : Sitzungen der Kreiswahlausschüsse ' zur Verteilung
-er Abgeordnetensitze auf die Kreiswahloorschläge , Er¬
klärung der erforderlichen Anzahl der Abgeordneten für
gewählt , Benachrichtigung der Gewählten , gleichzeitig Ein¬
gang der Reststimmen der Wahlkreisverbände bei dem
Reichswahlleiter . Am 14. Juni : Sitzung des Reichswahl¬
nusschusses zur Feststellung der Zahl der auf die Reichs¬
wahlvorschläge fallenden Abgeordnetensitze, Benachrichti¬
gung der Gewählten . Am 13. Juni : Zustellung der Nach¬
richt an die auf Grund der Kreiswahloorschläge Gewählten
über die Wahl . Am 16. Juni : Zustellung der Nachricht an
die auf Grund der Reichslisten Gewählten über die Wahl.
Am 22. Juni : Ablauf der Frist zur Erklärung über An¬
nahme der Wahl auf Grund der Kreiswahloorschläge . Am
23. Juni : Ablauf der Frist zv/r Erklärung über Annahme
der Wahl auf Grund der Reichslisten . Die Zusammen¬
berufung des neuen Reich^ ags ist daher frühestens auf den
23. Ju ni möglich.

S>M und Land.
Calw , den 4. Juni 1S20

Wahlversammlung
der Sozialdemokratischen Partei.

Am Mittwoch adenb hielt die Sozialdemokratische Partei
ihre Wahlversammlung im „Bad . Hof" ab. Nach den Be-
grützungsworten von Gemeinderat R . vtörr  hielt Reichs-
arbeitsminister Schlicke  einen Vortrag über „D i e
politische Lage ". Der Redner wies auf die Wichtigkeit
der bevorstehenden Wahlen hin mit dem Bemerken, dag eine
besondere Rührigkeit bei den Parteien zu verspüren sei, die
bei den letzten Wahlen schlecht abgeschnitttzn Hütten. Bei den
Wahlen werde jeweils viel- gelogen. So sei es auch diesmal
der Fall . Es sei eine faustdicke Lüge der Deutschnationalen,
dag die Revolution an allem schuld sei. Ein Dolchstoh von
hinten sei nicht gekommen,- die Kraft von Deutschland sei
geschwunden gewesen̂ da das Land wirtschaftlich ausgepumpt
gewesen sei. Das Heer habe vom Jahre 1918 an von der
Offensive in die Defensive sich drängen lassen müssen und
nach dem Zusammenbruch von Bulgarien , der Türkei und
Oesterreich sei ein Sieg' Deutschlands nicht mehr zu erwarten
gewesen. Mit unseren Reserven sei es zu Ende gewesen.
Amerika habe in einem Monat 14 Million Soldaten herüber-
geworfen, habe lauter frische Truppen und großes Kriegs¬
material gehabt. Die Heeresleitung habe daher sofortige Ein¬
leitung von Friedensunterhandlungen verlangt . Prinz Max
von Baden habe bereits einen vollständigen Entwurf zum
Friedensangebot vorgefunden und sei erstaunt über das Drän¬
gen der Heeresleitung gewesen. Dag die Front zusammen¬
gebrochen sei, sei auch aus den Aufzeichnungen von Hinden
bürg und Ludendorff zu entnehmen. Dazu sei ein Erliegen
der Heimat gekommen. Als natürliche Folge des Zusammen¬
bruchs sei die Revolution anzusehen. Die Gründe des Zu¬
sammenbruchs seien mancherlei. Die Verfassung habe sich
schon lange überlebt gehabt, sie sei auf Bismarck zugeschnitten
gewesen, der eine führende Rolle Preußen zugeteilt ' habe.
Der Süden habe von jeher eine freiere Verfassung gehabt als
der Norden . Die preußische Verfassung habe sich auf das
Heer gestützt und als dieses gefallen war , mutzte notwen¬
digerweise der Zusammenbruch der Verfassung folgen. Der
junge und impulsive Kaiser habe sich seiner Ratgeber ent¬
ledigt und dadurch das Volk in eine ungeheure Gefahr ge¬
bracht. Die Revolution habe sich ohne Schwertstreich voll¬
zogen, die Monarchen legten ihre Aemter nieder, Reichs¬

kanzler und Minister traten zurück. Es sei nun Tatsache,
dag die Sozialdemokratie die Zügel ausgegrisfen habe, um
das Staatsschiff zu retten . Die großen Hoffnungen und Er¬
wartungen seien leider nicht eingetrosfen, es sei mit einem
entscheidenden Sieg der Sozialdemokratie gerechnet worden
und es wäre vielleicht auch zu einem solchen gekommen, wenn
nicht die -verschiedenen Putsche störend gewirkt und beim Volk
einen Umschwung erregt hätten . Die Sozialdemokratische
Partei samt den ' Unabhängigen zählte 187, die bürgerlichen
Parteien 236 Mitglieder . Ohne Sozialdemokratie sei eine
Regierung ausgeschlossen gewesen; aber auch die Sozialdemo¬
kratie allein habe die Regierung nicht übernehmen können.
Es sei dann eine Koalition von 313 Mitgliedern der Natio¬
nalversammlung zustandegekommen. Bei einem Zusammen¬
arbeit » von drei Parteien sei es selbstverständlich keiner Par¬
tei möglich gewesen, ihr Programm restlos durchzuführen, es
mußten sich Kompromisse ergeben. Die ganze Gesetzgebung
habe aber einen sozialen Einschlag. Die Hoffnungen auf den
Friedensvertrag erfüllten sich nicht. Die Nationalversammlung
Habe deshalb unter ungeheuren Schwierigkeiten zu arbeiten
gehabt . Da die Zustände sich nicht besserten, habe im Volk
eine ungünstige Meinung sich eingewurzelt : es sei aber un¬
möglich gewesen, daß die Nationalversammlung alles erreichen
konnte. Der Friedensvertrag sei nur von der Sozialdemo¬
kratie und Zentrum unterzeichnet worden, die Demokratie
habe die Unterzeichnung abgelehnt . Später sei die Demo¬
kratie wieder, in die Koalition cingetreten , da die Lage dies
erfordert habe. Die Sozialdemokratie gehe mit dem Zentrum
in sozialen und Pirtjchastlichen Fragen , - mit der Demokratie
in politischen und kulturellen Fragen zusammen. Eine der
wichtigsten Arbeiten der Regierung sei die Verfassung ge¬
wesen. Als grösst Errungenschaft sei das sogen. Volksbegehren
anzusehen. Es sei klar, daß Angriffe gegen die Verfassung
von rechts und links kommen. Man könne es den rechts¬
stehenden Parteien nicht verübeln , wenn sie mit der Ver¬
fassung unzufrieden seien. Denn bisher seien sie die Herr¬
schenden gewesen, nun Hütte sich eben die Lage geändert . Von
der linken Seite werde getadelt , daß die Verfassung kapitali¬
stisch sei, daß das Privateigentum unter dem Schutz des
Staates stehe und datz eine Enteignung des Privateigentums
ohne Entschädigung nicht möglich sei. Jeder unbefangene
Politiker werde aber zugeben, datz die ganze Gesetzgebung-
nicht käpitalfreundlich sei. Die Bürgerpartei erhebe den Vor¬
wurf, es herrsche unter der jetzigen Negierung eine Korrup¬
tionswirtschaft , die im Kaiserreich nicht vorgekommen sei.
Die Korruption habe aber schon während des Krieges bei den
Heeresaufträgen Platz gegriffen und sei eben eine Folge des
Krieges . Dazu komme, datz die Regierung die Autorität sich
erst verschaffen muß. Dabei werde sie von den Gerichten nicht
unterstützt, denn die Gerichte Hütten die Gültigkeit der
Wucherordnung angezweifelt und verhängen lächerlich kleine
Strafen über Schieber und Wucherer. Durch die Revolution
sei der Klassenstaat noch nicht beseitigt worden ; was werde
nicht alles gelogen über den Reichspräsidenten und sein«, Frau.
Die Schuldenwirtschaft sei schon während des Krieges ein¬
getreten , Helfferich habe durch seine Finanzwirischaft Deutsch¬
lands Kredit erschüttert und das Sinken der Valuta habe das
übrige dazu beigetragen . Erzberger habe das hohe Verdienst,
den ersten Versuch gemacht zu haben , Deutschlands Finanzen
wieder auf eine gute Basis zu stellen. Er habe dis wichtige
Forderung gestellt: Keine Ausgabe ohne Deckung. Die
Steuerlast sei sehr hart ; alles komme zusammen, datz wir
nicht mehr so leistungsfähig seien wie früher . Ungeheuere
Ausgaben , wie z. B . 3 Milliarden für die Besatzungstrup¬
pen, 1 Milliarde für Unterdrückung von Tumulten , 25 Mil¬
liarden für Entschädigung der Ausländsdeutschen , 12 Milliar¬
den Defizit bei den Eisenbahnen lasten erkennen, welch un¬
ermeßlichen Schaden der Krieg Deutschland gebracht habe. Die
Sozialdemokratie ' sei stets für direkte Steuern eingetreten,
dies sei aber nicht mehr angänglich gewesen, es mutzten auch
indirekte Steuern bewilligt werden. Am schwersten sei es der
Sozialdemokratie geworden, für Besteuerung der Zigarren und
des Tabaks zu stimmen. Bei den direkten Steuern , wie Ein¬
kommen-, Zuwachs- und Erbschaftssteuer, sowie dem Reichs¬
notopfer trete di« antikapitalistische Tendenz hervor . Der
Regierung werde der Vorwurf gemacht, es sei ihr nicht ge¬
lungen , die Bevölkerung mit ausreichenden Lebensmitteln zu
versehen, aber die Ackerbaufläche sei um 15 Prozent zurück¬
gegangen, 4 Millionen Tonnen Getreide und sehr große Kar¬
toffelanbauflächen haben *wir verloren . Die schlechte Valuta
erschwere eine genügende Einfuhr . Die Zwangswirtschaft
könne noch nicht aufgehoben werden ; denn der Arme würde
dabei verhungern . Solange kein Ueberschutz an Lebensmit¬
teln vorhanden sei, könne auch kein freier Handel eintreten.
Allerdings könne man keine Freude an der Zwangswirtschaft
haben , da sie den Schleichhandel begünstige. Die Ursache des
Schleichhandels rühre schon von der alten Regierung her,
welche den Munitionsarbeitern besondere Zuschüsse gewährt
habe . Der organisierte Schleichhandel werde erst mit Auf¬
hebung der Rationierung verschwinden. Ueber die Sozialisie¬
rung sei zu bemerken, datz eine solche nur bei. aufsteigender
wirtschaftlicher Konjunktur möglich sei, doch seien schon Be¬
triebe sozialisiert und mit moderner Verwaltung versehen
worden ; auch in solchen Betrieben müsse Lehrgeld bezahlt
werden. Die Sozialisierung setze großen Gemeinsinn voraus.
Der Achtstundentag werde von der Regierung nicht beseitigt
werden, da sie der Meinung sei, datz der Krieg die Kraft
des Menschen gebrochen habe. Diese Errungenschaft könne
aber verloren gehen, wenn ein anderer Reichstag komme;
ebenso bestehe Gefahr auch für die übrigen Errungenschaften.
Die von sozialem Geist durchtränkte Verfassung werde be¬
stehen bleiben , wenn das Volk bei den Wahlen seine Pflicht
tue und sozialdemokratisch wähle . Dem Redner wurde für
seine sachlichen und objektiven Ausführungen von .den sehr

zahlreichenParteigenossen reicher Beifall zuteil, dem der Vor«
sitzende in warmen Worten besonderen Ausdruck verlieh. Ast
den Vortrag schloß sich eine zum. Teil erregte Debatte an, an
welcher sich Paul Krämer,  Handelsschuldirektor Z ügel
und der Redner des Abends beteiligte.

Der Bezirksbeamtenbund zu den Wahlen.
Der Staatsbeamtenbund des Bezirks Calw hielt

gestern eine gut besuchte Versammlung im Saale der
Brauerei Dreiß . Der Vorsitzende Oberamtmann Gös er¬
innerte in seiner Begrüßungsrede daran , daß, wenn im
November 1918 der Zusammenbruch kein vollständiger ge¬
worden ist, dies einzig und und allein dem pslichtgetreuen
deutschen Beamtenstand zu verdanken war . Allerdings hätte
man erwarten dürfen , daß diese Tatsache mehr gewürdigt
worden wäre . Der früher gewohnte Schutz von oben hätte
sehr nachgelassen und heutzutage stehe der Veamtenstand
vor der traurigen Tatsache, sich besser organisieren und
küinpfen zu müssen, um nicht ins Proletariat herabgedrückt
zu poerden. Unser ganzes Volk hätte sicher wegen der dd-
mit verbundenen Korruption reges Interests daran , datz
dies sich nicht verwirkliche. Er gab dann einen Bericht
über die seitherige Tätigkeit , welcher beifällig ausgenom¬
men wurde. Hieraus wurde ein Bericht über die Stutt¬
garter Tagung der Beamtenbünde erstattet . Wie schon
früher berichtet, haben die Beamtenbünde des Kreiswahl¬
bezirks, zur Aufklärung ihrer Mitglieder welche mit An¬
gehörigen 3 OVO Wähler repräsentieren , an die K-asdidaten
der verschiedenen Parteien 9 Fragen gerichtet. Me Ant¬
worten hierauf wurden verlesen : Voll befriedigt haben
die Antworten der Vürgerpartei , der deutschen Volkspsrtet^
der demokratischen Partei , des Zentrums und der Sozial¬
demokratie . Nicht befriedigt hat die Antwort der U.SP .,
während die Kommunistische Partei gar keine Antwort gab/
Eine längere Aussprache ergab die. Tatsache, daß der Kan¬
didat des Bundes der Landwirte , Dingler,  auf die
Fragen wegen einer gerechteren Handhabung der Steuer¬
gesetzgebung und wegen Bekämpfung des Wucher- und
Schiebertums gar keine Antwort gab, obwohl nicht nur
die Beamten , sondern alle Festbesoldeten und Pensionäre
gerade hierauf einen sehr großen Wert legen . Nach einer
regen Aussprache über andere Beamtenfragen schloß der
Vorsitzende die anregend verlaufene Versammlung . itt.

Zum Lohntarif im Textilgewerbe.
* Von der Ortsverwaltmrg Calw  des deutschen

Textilarbeiterverbandes wird uns geschrieben, daß unsere
Nachricht über den Schiedsspruch des Arbeitsminifteriunrs
in dem Lohnstrsit zwischen dem deutschen Textilarbeiter¬
verbund und dem Verband südd. Textilarbeitgeber (Lan¬
desgruppe Württemberg ) ebenso wie in anderen Zeitungen
nicht ganz richtig sei, da die männliche » Arbeiter über LV
Jahren nicht 3.4V M sonder» 4ckrvM Skuudenlohn erhalten.
Mutmaßliches Wetter am Samstag «. Sonntag.

Unter der Herrschaft eines allerdings ahgeschwächten,
aber immer noch widerstandsfähigen Hochdrucks ist für
Samstag und Sonntag vorwiegend trockenes, marines , au h
zu Gewitterbildungen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
(SLB .) Vom Bodensee . 3. Juni . Der See steigt

dauernd , so daß der westliche Landungssteg bereits über¬
schwemmt ist und für den Zugang zu den Dampfern ein
Gerüst gefertigt werden mußte . Vom Nheindelda wird be¬
richtet, datz wegen des ständigen Steigens des Seespiegels
weile Strecken überschwemmt worden seien. Auf tiefer
gelegenen Wiesen mutzte die Heuarbeit schnell in Angriff
genommen werden . Sollte der See noch weiter steigen, , ist
zu befürchten, daß es um die heurige Ernte geschehen ist.
Der ausgehobene Torf schwimmt im Master . Die Straße
von der Station Reichenau zgr Insel ist stellenweise eben¬
falls überschwemmt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

1. Sonntag «ach Trinit ., 6. Juni . Vom Turm : 33.
Predigtlred : 270, Es kommt der Herr . . . 8 Uhr : Früh¬
predigt . Stadtpfarrer Schmid. 1410 Uhr : Hauptpredigt :!
Dekan Zeller . 1 Uhr : Christenlehre mit den Söhnendes.
älteren  Jahrgangs . Donnerstag , 10. Juni . 8 Uhr:
abends : Bibelstunde im Vereinshaus , Stadtpfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 6. Juni . 8 Uhr : Frühinsste , 1410 Uhr:

Predigt und Amt . 2 Uhr : Andacht. Montag früh 8 Uhr:
Gottesdienst in Liebenzell . Montag , Dienstag und Mitt¬
woch 8 Uhr abends : Segensandacht,

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag morgens 914 Uhr : Predigt , R . Wobith , an¬

schließend' Abendmahlsfeier . Sonntag Mittag 2 Uhr:
Liebessest . Mittwoch abends 814 Uhr: Vibelstunde.
Druck und Verlag der A. Olschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schristleitung verantworlich: Otto Seltmann,  Calw.

Reklameteil.

Noch nicht genüg de» Elend «?
Lpch «och RSrrdikealne v̂nd
» - l l igee  UnrergSng?

«ln»  Rettuagr



Sliidlische
Lel>e«Mtel-Ms»r»e.
Am Samstag . S. ds ., vorm , von

8 —10 Uhr wird auf der Freibank
an die Buchstaben L—P Kuhfleisch
ausgehauen das -Pfund zu Mk . 3.20.

^Lcbensniittelbiicher sind mitzubringen.

Wahlspeck.
Ihr kleinen Rentner , die ihr nach arbeitsreichem

Leben , unter den größten Entbehrungen auch einige
tausend Mark erspart habt , heute der bittersten
Not ausgesetzt , seid durch das neue Kapitalertrag¬
steuergesetz noch ärmer geworden . Der Regierung,
(Sozialdemokratie , Demokratie und Zentrum ) ist
cs nicht eingefallen, , auch kleinen Rentnern irgendwie
aufzuhelfen . Die Sozialdemokratie will euch ver-
proletarisieren und hiezu Hilst ihre Bruderpartei,
die Deutschdemokratische Partei . Bon dieser Partei
habt ihr keine Hilfe zu erwarten ; bis solche von
dort kommt , seid ihr verarmt ! — Die . Deutschde-
mokratische Partei merkt aber jetzt, daß vielen von
euch die Augen aufgegangen sind und will darum
mit einem Antrag , den sie jetzt eingebracht hat . euch
bei der Wahl fangen — Wahlspeck! — Hätte
die Deuischdeinokratische Partei es wirklich ehr¬
lich mit euch gemeint, so hätte sie für dieses elende
Erzbergersteuergesetz nie stimmen können . Sorget
daher , ihr Kleinkapitalisten , ehemalige Handwerker,
Angestellte , Kaufleute usw. am 6 . Juni 1920 , daß
eine Partei , die stets ehrliche Mittelstandspolitik ge¬
trieben hat und für die klxinen Leute eintrat , im
Land - und Reichstag auch wieder zu Wort kommt.
Solche ist einzig und allein die große bürgerliche
Partei der Zukunft , die

Deutsche VolkSMiei.
WaiisnaWerale Partei).

Eine Bauernkundgebung
gegen Körner und Genoffen.

Die „Süddeutsche Tageszeitung ", Volkszeitung mit
Heilbrunner und Unterländer Nachrichten , vertritt die
.Unabhängige Bauern - und Mittelstandspartei " , die
im Oberamt Brackenheim gegründet worden ist. Ein
Anhänger dieser Partei , der hinter die Kulissen ge¬
sehen hat , schreibt in dem Blatt folgende beherzi¬
genswerte Warnung , welche das im Bauernstand viel
gelesene Blatt als Leitartikel mit der Ueberschrift
veröffentlicht:

„Bauern macht die Augen auf !"
Darin lesen wir nach Angriffen auf die Demokratie

und Erzberger:
„Der zerbrochene Kopf im Bauernbund wurde wie¬

der zusammengeleimt , aber das vorher so unliebsame
preußische Geschmückle ist beim Bauernbund wieder
vorherrschend geworden und es wird im Sinne des
großen preußischen Agrariers weiter gewurstelt bis
eines schönen Tags auch anderen als den Bracken-
heimer Bauern und Weingärtnern die Augen auf¬
gehen . — Wir halten es deshalb für unsere Pflicht,
einmal offen auszusprechen , daß der Bund der Land¬
wirte (Württ . Bauern - und Weingärtnerbund ) völlig
unzeitgemäß und rückschrittlich dästeht . Die Politik
des Bundes der Landwirte fuhrt auf schiefe Wege,
solange sie von dem preußischen und übrigen Groß¬
grundbesitz gemacht wird und solange der Württ . Bau¬
ern - und Weingärtnerbund im Berliner Fahrwasser
segelt — und solange die württ . Vauernbundsführer
nach der Berliner Pfeife tanzen . Die Einigung im
Bauernstände wird dadurch unterbunden . Wieso ist
das möglich , wird man fragen . Mit einem Beispiel
wollen wir das zeigen . Im Großgrundbesitz war es
üblich , daß jeder Offizier werden oder sein mußte,
wenn er gesellschaftlich gleichberechtigt sein wollte.
Das anmaßende Gebühren gerade der aus dem Groß¬
grundbesitz stammenden Offiziere im alten Heer hat
es mit zu Wege gebracht , daß der Klassenhatz in
Deutschland auf eine unerhörte Stufe gelangte , der
den Zusammenbruch des deutschen Volkes mitoerschul-
det hat . Leider begann erst beim Offiziere der Mensch.
Wer Soldat war , weiß das . Die Generalversamm¬
lung dbs Bündes der Landwirte beweist aber auch
IM " och, daß dieser Geist immer noch vorherrschend
0t . Bei der letzten Generalversammlung in Berlin
hl «« es u . a . auch wieder : „Mit Gott für Kaiser
und Reich ! oder auf gut deutsch : wir im Bunde der
Landwirte wollen die Wiederaufrichtung jener Zu-
stande , wo der Mensch erst beim Offizier anfängt,
Mensch zu sein . Der Kleinbauer bleibt der „Mann"
der Pserdebursche , der Diener oder im Berufe der
Pachter , das Kleinbäuerle und das Stimmmaterial
ver den Wahlen , damit die hohen Herren wieder in
den Sattel gehoben werden können . Mit dem Schlag¬
wort „Zwangswirtschaft " soll nicht nur die jetzige
elende Zwangswirtschaft be,eitigt , sondern auch die
alte Zwangswirtschaft wieder aufgerichtet werden!
vier liegt der Hase im Krautfeld ! Das aber wird,
den Kleinbauern und den Weingärtnern wohlweislich
verschwiegen ! Darum:

Bauern , macht endlich die Augen auf!

!Säcke!
Kartoffel - u. Fruchtsäcke

10 und 18 Mk .. zu haben
«ail « rlaaer. Kelllnon». Mmdstr-bc z,.

MiMger,
MMMiM « !
In den letzten Tagen des

Wahlkampfes sind plötzlich
Leute auf den Plan getreten,
die von Haus zu Haus gehen,
und mit allen Mitteln für
eine neue Partei Mitglieder
zu werben suchen. Es sind
dies Leute, die sich noch nie
mit Politik befaßt und sich
auch noch nie um die Allge¬
meinheit gekümmert haben,
weil sie mit Recht annahmen,
daß ihre Fähigkeiten sowohl
wie ihre pers. Eigenschaften
sie nicht für eine verantwort¬
ungsvolle Tätigkeit verwen¬
den lassen. Weist ihnen
deshalb die Türe.

Ein Wühler.

Gebrauchtes

Fahrrad
mit Gummibereifung hat zu
verkaufen
RobertBolz,Ostelsheim.

Die Demokraten behaupten:

>Va1il8ie§ äer deckten bringe kür§erkrie§
vemokralie kütire rum ^uf8lie § , - - -

Oie >Vakrkeit i8l aber:
Wakl 8 ie § o» keelilen

»-ML. breikeituOndnunA
vemokratie krackte

On§lück unä blot!

Drum wählet:

XVürll. kürKerparlei
4 m lang , 0,38 cbm

verkauft
Fr . Lörcher , Speß hardt.

Sur Lanätagswahl.
Unser langjähriger Vertreter des Bezirks im Landtag Herr

Emil Staudenmeyer
Derw .-Aktuar und Gemeinderat in Lalw

hat sich auf Verlangen großer Kreise seiner Wählerschaft für die Kreis¬
wahl wieder zur Verfügung gestellt. Er hat sich durch seinen uner¬
müdlichen Fleiß , seine reichen Kenntnisse und vielseitigen Erfahrungen
auf allen Gebieten des Volkslebens eine geachtete Stellung im Land¬
tag erworben . -

Während des Kriegs war er unermüdlich tätig , um den dauernd
steigenden Anforderungen der Kriegswohlfahrtspflege  gerecht
zu werden . Hunderten von Kriegerfrauen und Kriegsteil¬
nehmern ist er mit Rat und Tat zur Seite gestanden.  Kein
Schritt war ihm zu viel , wenn es galt , hilfreich einzugreifen und die
Leiden des Krieges zu mildern . Ohne Ansehen der Partei und
des Standes  widmete er seine ganze Kraft den Interessen der Be¬
zirksangehörigen . Es ist allgemein anerkannt » daß er während seiner
ganzen parlamentarischen Tätigkeit das wirtschaftliche Wohl
des Bezirks , wie das sämtlicher Berufsstände  stets nach
allen Kräften und nach Möglichkeit vertreten hat.

Daher ist es Ehrenpflicht unseres Bezirks , daß er dem
seitherigen bewährten Vertreter die Treue bewahrt und ihm
wiederum sein Vertrauen schenkt.

Biele dankbare Wähler.

Motto:  Wie auch das Los des Schicksals fällt.
Dank denen , die Dich heiter machen!
Denn das Gesündeste auf dieser Welt
Ist ab und zu sich krank zu lachen!

Badischer Hof , Calw.
Montag , den 7. Juni , abends 8 Uhr

Sritz Reuter-Abend! -W« Ich Renler-Mend!
Gastspiel

des erfolgreichsten Onkel Bräsig -Darstellers

Lnlrm Neuer, Merdsaea,
Mitglirä ärr Serellrchätt kifr Verbreitung von volkrbllckung. Serli«.

Inhaber aer golckenen sritr keiner Meaaille.

Onkel Bräfig in Berlin.
Die Perle goldenen Humors , Charaktcrstudie in Kostüm.

Onkel Bräfig I Der Gefängniswärter Der Referendarius
Bankier Bexbacher Der Schutzmann Der Photograph.
Der Polizei -Präsident > Der Kellner

Karten -Dorverkauf zu ermäßigten Preisen in der Buchhandlung Hä u hier:  Sperrsitz
3,50 I. Platz 2,50 II. Platz 2,00 Schülerkarten 1,00 An der Abendkasse

auf jedem Platz 0,50 Aufschlag.

Wähler wählt nicht die Deutschnationale
Bolkspartei (Biirgerpartei ) und die Deutsche

Bolkspartei (Nationalliberale ) denn:
sie streben nach Wiederaufrichtung der Monarchie und des
Obrigkettsstaates . Sie wollest die Klaffenherrschast , gestützt
auf Polizeisäbel und Militärismus . Sie propagieren den
Krieg der Revanche . Sic verlangen die alten Vorrechte
des Geldsacks , anderseits erstreben sie die alte Rechtlos-
machung der Hand und Kopfarbeiter . ' Wv Merkt auf!
Wähler,WWerinnellVöhlt sozialdemokratisch!

Wörit.MWpmei.
Am Freitag , 4 . Juni , abends 8 Uhr

findet im Saale der „Brauerei Weiß " eine
öffentlicheWijlemrsmmlmli

statt, in der

Herr LberMzeMr BMUer-Ie»erW
über das Thema

Was verlangen wir
von der neuen Regierung
sprechen wird . Freie Diskussion.

Alle Wähler sind freundlichst eingeladen.
Der Ausschuß.

1 Ztr . Eement
ist auf der Straße v. Calw
nach Teinach

oerloreil gegangen.
Der ehrliche Finder wolle

bei der Geschäftsstelle seine
Adresse angebcn.

Monakam.

Zu verkaufen:
Eine

(Zweispänner)
würde sie auch Umtauschen
gegen eine leichtere.

3akob Schroth alt.

Pritschen-
Wagen,

jut erhalte « ,sehr gut
ca. 80 Ztr . Tragkraft
verkaufe sofort,  weil ent¬
behrlich.
HeinrichFrey .Wildberg.

Bestellungen auf

Torf
für Hausbrand

nimmt entgegen

Otto 3uug,
Telefon 80.

Einige gebrauchte

WrrS-er
sowie neue

Garnituren.
das Paar zu Mk . 37S .—

empfiehlt
Karl Heldmayer,

Stammheim.

Znchifarrcngefnch.
Einen zirka . 12 Monate

alten , zur Zucht tauglichen

FM«
sucht zu Kausen.

Thr . Schöntnger , Denn¬
jächt bei Unterreichenbach.

Seil GiMitW
von 15 ar

verkauft am Samstag
abends 8 Uhr

Friedrich Eisenhardh
Kaminfegerineister.

Ein großes

MlhlSl
empfiehlt, solange Vorrat
reicht >

Friedrich Bolz,Handlung
Oberreichenbach.

Neuhengstett.

2 Paar schöne

LSnse»
Meine

hat zu verkaufe»
Johannes Henne.

Einen Wstrf raffenreine

Dachs-
Hunde

8 Wochen alt , verkauft
Christian Stvll,
Lberkollwange ».



Wähler unä Wählerinnen!
Am 6. Juni füllt die Entscheidung darüber, nach welcher Richtung das Staatsschiff in den nächsten vier Jahren gesteuert werde« soll.

Dem richtigen Kurs stehen schwere Gefahren  von rechts und links entgegen!

Vekslnen van Ketins:
Siegen Bürgerpartei—Bauernbund—Deutsche Bolkspartei. so stehen wir vor neuen

Kriegsgefahren von außen, vor Hungersnot in den Städten, vor Arbeiterkämpfen
und Bürgerkrieg.

Die Gewaltpolitik der Vorkriegszeit, die Militärdiktatur der Kriegsjahre, unter
der 12 Millionen Soldaten und ihre Familien so unsäglich litten, werden neu auf-

' gerichtet, der Hunger lastet noch drückender auf den Armen und Kranken in Stadt und
Land. Witwen und Waisen werden dem Verderben ausgeliefert . Die aufkeimende
Arbeitsfreude wird von neuem erstickt. Neues Weltmißteauen macht jede Erleich¬
terung der Gewalttat von Versailles unmöglich. Bor dem Bolschewismus gibt
es kein Entrinnen mehr.

Leksinen von Unks:
Siegt der Radikalismus von Links , so reißt er die Mehrheits-

sozialisten mit, so wird die deutsche Volkswirtschaft lahm gelegt, die Unter-
nehmuugslust ertötet, das freie Bauern - «nd Bürgertum erdrosselt, die
persönliche, politische, geistige Freiheit vergewaltigt, der letzte Rest des
Erbes deutscher Vergangenheit , deutscher Selbständigkeit , deutscher
Wirtschaftskraft geht zu Grunde. Schon jetzt sind Eisenbahnen , Straßen¬
bahnen , Krankenhäuser und Bäder derart teuer, daß weite Kreise von
ihrer Benützung so gut wie ausgeschlossen sind. .

Hh 4b

WM" ketten kann uns nur ttte vemokratte! "WM
Die Demokratie mutz siegen. Die Demokratie sichert jedem Erwerbsstand seine Bewegungsfreiheit , sein Lebensrecht» seine Existenz.
Die Demokratie sichert dem Bauer « gute, gesunde Preise sür seine Erzeugnisse und so bald als irgend möglich auch die Aufhebung der Zwangswirtschaft für

Getreide ; sie tritt gleichermaßen für die Interessen der Handwerker , der Beamten , Angestellten und Arbeiter ein und sucht so die Gegensätze zwischen de« einzelne«
Grwerbsständen gerechterweise auszugleichen.

Die Demokratie allein hält die verschiedenen geistigen, konfessionellen, sozialen, wirtschaftlichen Gruppen des Volkes zusammen.
Nur die Demokratie kann die Einheit des Volkes und die Festigkeit des Staates schassen und erhalten, und findet auch in der Weltpolitik das Matz an

Vertrauen und Würdigung der schweren Lage, ohne das Deutschland nicht weiterkommen kann.

Wähler!3«EurerM liegt die EnWdmg!
Me deutsche«M«»er«»dIrme«. die Minie« Berechtigte3«ge«dunterst«-?« Sei der Wuh!

die Äeitsche IexNrMe Pirtei!
Ev . Volksbund.
Am Dienstag, den8. Juni ds. Fs. abends8 Uhr,

im Weiß'sthen Saal (Brauerei Dreiß)

Vortrag
(ohne Wirtschaft)

der Bezirksabgeordneten für die Landes¬
kirchenversammlung , Herr Stadtpsarrer
Sandberger  von Liebenzell und Herr

Fabrikant Blank  von hier

wer die neue Kirchrmersass««-
«.Ver die Mistige Psirrstelle«dese-n«g.

Hiezu werden sämtliche evangelischen Gcmcindeglieder
von Calw und Umgebung freundlichst eingeladen.

Ortsgruppe Calw.

Re« eiUkiNBM-'CM.
Versammlung

am Sonntag, den«. Juni, mittag» 2 Uhr, bei Kollege
Harsch, zum »Schiff«, Calw.
Tagesordnung: Einkauf von Brennkirschen und Sonstiges.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Ausschuh.

Mufikverein
ltklemichwdach-DeuijScht.

Am Sonntag, 6. Juni, macht der Verein einen

Tages-
Ausflug

nach Oöerreichenbach
in das Gasthaus zum „Löwen"

zu Mitglied Küster er.
Der Vorstand.

Widersprüche
in der Ernährungsfrage.

In dieser für unser ganzes Volk so überaus wichtigen Frage hat der Ab¬
geordnete Bazille namens der konservativen Biirgerpartet und des Bauern¬
bundes1. am 9. März 1920 den Antrag eingebracht(Beilage 336 der Land.
Druckschr.), die Zwangsbewirtschaftungder landwirtschaftlichen Erzeugnisse
sür das Wirtschaftsjahr 1920 bedingungslos aufzuheben. 2. Am 12. März 1920
folgende Anfrage an die Regierung gerichtet(Beil. 344) :

Ist das Staatsministerium bereit, über die ErnährungslageAus¬
kunft zu geben?

Welche Maßregeln gedenkt das Staatsmiuisteriumzu ergreifen, um
der drohende« Hungersnot und den daraus sich er¬
gebenden furchtbaren Gefahren zu begegnen?

Wie reimt sich das zusammen?
3ft das noch eine offene ehrliche Politik?
Das Urteil über solch zwiespältiges Ver¬
halten überlaffen wir ruhig den Wühlern.

Etwas Gutes
für haare und tzaarboden

ist echtes
Brennessel-HMVaffer

ferner feinstesVirken-Haarwajser
K. Otto Bincon , Lalw.

Frisch eingetroffenKAkil-
MkINlst

in Stangen
Georg Maier,
Bad Liebenzell.

Eine Partie
Wagner -, Schloffer-

und Mechaniker-

somie eine große Anzahl

leere Körbe
und Kisten

preiswert abzugeben.
Störzinger L Schwing¬

hammer , Teinachtal.

Der Landauflage dieses
Blattes liegt ein Wahlaufruf
der Deutsch-demokratischen
Partei bei.

Zirka 6Ä0 Liter

WN MH
und ca. ISO Liter

MH-Wg
setzt dem Berkaus aus. (Wird
nur zusammen abgegeben).

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

1 Spott-
Wagen

ist preiswert zu verkaufen.
Bon wem, sagt di« Ge¬

schäftsstelle des BlaUcr.

Versammlung.
Am Samstag , den S. Juni , abends 8 Uhr

hält dierinaWnz. " . Partei
im Gasthos zum „Badischen Hof", eine

VersMUtlW
ab, wozu jedermann jreuudl. eingeladen ist.

Referent: Paul Haase,
Redakteur der Deutschen Metallarbeiter-Zeitung.

Achtung, Wählerinnen!
Achtung, Wähler!

Wißt ihr nicht, wohin mit den Demokraten die
Reise geht. Dann lest dt«Inschrift des Kranzes aus
dem Spartakistengrab in Elberfeld:

„Den gefallenen Freiheitshelden!
Die demokratische Partei.«

Laßt euch erzählen, was die Mord- und Raub-
gesellen, die demokratischen„Frelheitshelden", an
Schandtaten auf dem Gewissen haben! Elend, da«
zum Himmel schreit.

Wer nicht will, daß wir in der bolschewistischen
Flut orrfinken, der wähle

Württ . Bürgerpartei!

Zigarren
selbst hergestellte Ware, empfiehlt zu äußerst billigem Preis

Johannes Rentfchler, Spindlershos-Ealw.

Malschule Lalw.
Jur Teilnahme an einem

lanäschastlichen Kursus
(Malen im Freien)

Können sich noch Interessenten, Herren, Oamenunä
Schüler anmelcken bei Kunstmaler Julius Müller,
lalw , leäerstratze 184.

Lei entsprechen,!« reilnehmerzahl finäet in
liebenzell  evtl, reinach  besonckerer Unterricht
statt. In liebenzell erteilt bereitwilligst ftuskunst
§rl. Hartmann, Vorsteherin äer höh. Määchenschule.
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